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Vorwort der Herausgeber 

Das vorliegende Buch rundet als Tagungsband das 12. Düsseldorfer Forum 
Politische Kommunikation (DFPK) ab. Seit 2005 bieten die von Studierenden 
des Masterstudiengangs Politische Kommunikation an der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf organisierten Fachtagungen Nachwuchswissenschaftle-
rinnen und Nachwuchswissenschaftlern die Möglichkeit, ihre Arbeiten aus 
dem Forschungsbereich der Politischen Kommunikation vor einem Fachpub-
likum zu präsentieren. Als Plattform für die Analyse und Diskussion von neu-
en Phänomenen, Perspektiven und Methoden hat sich das DFPK mittlerweile 
als feste Institution im Nachwuchsbereich der Politischen Kommunikation 
etabliert und zählt zu den Aushängeschildern des Institutes für Sozialwissen-
schaften an der Heinrich-Heine-Universität. 

In guter Tradition bildete auch im Jahr 2016 eine Podiumsdiskussion den 
Auftakt der insgesamt dreitägigen Veranstaltung. Wie schon im Vorjahr führte 
Helene Pawlitzki (freie Journalistin und Moderatorin) durch die angeregte 
Debatte, die in diesem Jahr unter dem Titel „Ausgelacht?! – Zum Verhältnis 
von Politik und Satire“ die Bedeutung von politischer Satire für die Politische 
Kommunikation fokussierte. Gemeinsam mit Prof. Dr. Katharina Kleinen-von 
Königslöw (Professorin für digitalisierte Kommunikation und Nachhaltigkeit 
an der Universität Hamburg), Volker Stennei (stellv. Vorsitzender des Träger-
vereins des Deutschen Presserats e.V.), Jacques Tilly (Düsseldorfer Karnevals-
wagenkünstler) und Johannes Vogel (Generalsekretär der FDP NRW) wurden 
im Schatten der Böhmermann-Affäre auch die rechtlichen und ethischen 
Grenzen für Satire diskutiert. Hier konnte Volker Stennei – als Mitglied des 
Plenums im Deutschen Presserat zuständig für Rügen, Missbilligungen und 
Hinweise bei Verstößen gegen den Presskodex – mit seiner Expertise zur Dis-
kussion beitragen. Als Produzent von politischem Humor sorgte Jacques Tilly 
für die Pointen des Abends und hatte die Lacher auf seiner Seite. Johannes 
Vogel als Vertreter aus der Politik überraschte das Publikum, indem er sich als 
Fan der heute-Show bekannte. Katharina Kleinen-von Königslöw beleuchtete 
schließlich aus der Perspektive der Politainmentforschung den Einfluss von 
politischer Satire auf das Verhältnis zwischen Politik und Bürgern. Die Stim-
mung im vollbesetzten Saal und auch die Vielzahl an Fragen aus dem Publi-
kum in der anschließenden Fragerunde zeugten von regem Interesse am The-
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ma, verstärkt durch die Aktualität und Bedeutung der Thematik für die Gesell-
schaft. So setzte sich die intensive Debatte beim abschließenden Get-Together 
in Einzelgesprächen im Foyer noch bis in den späten Abend fort. An dieser 
Stelle möchten wir uns bei allen Beteiligten für die kurzweilige und unterhalt-
same, zugleich aber auch informative und tiefgründige Diskussion bedanken. 

Als Plattform für die Vernetzung und den Austausch junger Forschender, 
folgte anschließend die zweitägige wissenschaftliche Fachtagung der Politi-
schen Kommunikation. 17 Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftler von sechs Universitäten aus dem In- und Ausland präsentier-
ten ihre Projekte zu vielfältigen Themengebieten des Forschungsbereichs. 

An dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich bei unseren Respondents 
bedanken: Prof. Dr. Katharina Kleinen-von Königslöw (Universität Hamburg), 
Prof. Dr. Frank Marcinkowski (WWU Münster), Dr. Isabelle Borucki (Universi-
tät Trier), Prof. Dr. Andreas Blätte (Universität Duisburg-Essen) und Dr. Markus 
Seifert (Universität Erfurt) haben mit ihrem konstruktiven Feedback die Quali-
täten und Entwicklungspotenziale der vorgestellten Projekte aufgezeigt. 

Im vorliegenden Tagungsband sind die Erkenntnisse der Fachtagung in 
schriftlicher Form festgehalten. Damit wird jungen Forschenden die Gelegen-
heit gegeben, die Erkenntnisse aus ihren Abschlussarbeiten und anderen wis-
senschaftlichen Projekten einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Im ersten Kapitel spannt Christopher Bonnen mit seiner Untersuchung zur 
Politikdarstellung im politischen Kabarett Die Anstalt den Bogen zwischen 
Podiumsdiskussion und Fachtagung. Insbesondere die Kreationsformen von 
Humor leiten dabei das Interesse des Autors. Yuvviki Dioh trägt im zweiten 
Kapitel mit einer vergleichenden inhaltsanalytischen Arbeit zur Berichterstat-
tung über terroristische Gruppierungen in sub-sahara afrikanischen und west-
europäischen Zeitungen zum Tagungsband bei. Ebenfalls mit einer quantitati-
ven Inhaltsanalyse identifiziert Elisabeth Ulrike Olfermann im dritten Kapitel 
des Bandes verschiedene Frames in der Medienberichterstattung der Deutsch-
schweiz, die möglicherweise das Ergebnis der Schweizer Volksabstimmung 
über Zuwanderung im Jahr 2014 präformiert haben. Der bilaterale Weg der 
Schweiz scheint an Überzeugungskraft verloren zu haben. Karina Strübbe 
präsentiert im vierten Kapitel die ersten Erkenntnisse ihres Promotionsvorha-
bens zu politischen Entschuldigungen. Basierend auf einer intensiven theoreti-
schen Auseinandersetzung mit individuellen und kollektiven Entschuldigun-
gen, entwickelt sie eine Typologie politischer Entschuldigungen. Im fünften 
Kapitel widmen sich Inga Brentel und Thomas Schnödewind der PEGIDA-
Bewegung und ermitteln mithilfe einer Befragung die Verbreitung islamo-
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phob-rechtspopulistischer Einstellungen in der deutschen Bevölkerung und 
den Einfluss dieser Einstellungen auf die Bereitschaft zur politischen Partizipa-
tion. Mit Umfragedaten arbeiten auch Nils Jungmann und Michael Strothoff 
im sechsten Kapitel des Buches. Mittels einer Change Point Analyse berechnen 
die beiden Autoren drei unterschiedlich stark involvierte Spätentscheider-
gruppen und können so die Unterschiede bezüglich der Soziodemographie 
und des Mediennutzungsverhaltens der Spätentscheider detailliert abbilden. 
Die Arbeit von Eva Eschenauer, Julian Junggeburth und Max Knospe zu der 
Beziehung zwischen Zuschauer und YouTube-Star bildet das siebte Kapitel des 
Tagungsbandes. Am Beispiel des YouTube-Formats LeNews untersuchen die 
Autoren mittels qualitativer Interviews und einer Inhaltsanalyse, inwiefern 
sich die schwache Regulation von Inhalten und die diversen Interaktionsmög-
lichkeiten auf YouTube auf die Beziehung zwischen Rezipient und Kommuni-
kator auswirken. Das achte Kapitel schließt diesen Tagungsband mit einer 
Untersuchung zu Experten in der Medienberichterstattung ab. Sören Buchhe-
ister und Thomas Winkler ermitteln dazu anhand einer quantitativen Inhalts-
analyse deutscher Printmedien den Stellenwert wissenschaftlicher Experten 
für die Beschreibung und Erklärung von PEGIDA. 

Entstanden aus einer studentischen Initiative, ist das DFPK auch im Jahr 
2016 weiterhin eine Veranstaltung von Studierenden für Studierende. Ein 
elfköpfiges Team, bestehend aus Kommilitoninnen und Kommilitonen des 
Masterstudiengangs Politische Kommunikation an der Heinrich-Heine-
Universität hat mit unermüdlichem Einsatz bei der Konzeption, Planung und 
Durchführung des 12. DFPK für eine rundum gelungene Veranstaltung ge-
sorgt. Ihnen gilt unser größter Dank. Doch ohne die Förderung von externen 
Unterstützern wäre es nicht möglich gewesen, die Veranstaltung in diesem 
professionellen Rahmen umzusetzen. Zu großem Dank verpflichtet sind wir 
unseren finanziellen Förderern Neues Handeln, Metall NRW, dem Bundesver-
band deutscher Pressesprecher und Deekeling Arndt Advisors. Ganz besondere 
Freude bereitet es uns, dass wir uns auch in diesem Jahr bei der Anton-Betz-
Stiftung der Rheinischen Post e.V. für die erneute Förderung dieses Tagungs-
bandes bedanken dürfen. Auch die Arbeit des gesamten Verlagsteams von 
Frank & Timme um Astrid Matthes wissen wir ebenfalls sehr zu schätzen. Zu 
guter Letzt möchten wir uns bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
Sozialwissenschaftlichen Instituts und insbesondere bei Herrn Professor Weiß 
bedanken, die als wichtige Ratgeber ihren Anteil an der gewohnt hohen Quali-
tät der Veranstaltung hatten. 
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Mit der Herausgabe des Tagungsbandes schließen wir das zwölfte Kapitel 
des Düsseldorfer Forum Politische Kommunikation. Wir wünschen dem neu-
en Organisationsteam viel Erfolg für die 13. Auflage des DFPK. 

Düsseldorf im November 2016 Jonas Echterbruch, Johanna Geuecke, 
Nils Jungmann und Thomas Schnödewind 
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CHRISTOPHER BONNEN 

Eine inhaltsanalytische Untersuchung der Politikdarstellung 
in der ZDF-Sendung „Die Anstalt“ 

In den letzten Jahrzehnten vollzog und vollzieht sich eine Expansion des poli-
tisch-medialen Raums – Politikdarstellung erfolgt im Fernsehen zunehmend 
auch abseits klassischer Informationsformate. Im Vergleich mit Nachrichtensati-
ren erscheint dabei unter den Unterhaltungsformaten das politische Kabarett als 
antiquierte Sendungsgattung politischen Humors. Die auch hierdurch zu erklä-
rende Forschungslücke soll mit der vorgenommenen quantitativen Inhaltsanalyse 
aller Folgen des Jahres 2014 der ZDF-Sendung Die Anstalt angegangen werden. 
Neben spezifischen Merkmalen der Politikdarstellung sind insbesondere die dabei 
genutzten Kreationsformen von Humor von Interesse. Es ergibt sich ein überra-
schend informatives, aber zugleich sehr negatives Bild von Politik mit Indizien 
für „klassisch linkes“ Kabarett. 

1 Die Anstalt – eine Kabarettsendung im toten Winkel der 
Forschung 

„Die Anstalt des ZDF ist Kabarett. Sie ist politisch, sie ist ernst, man lacht“, 
befindet der Schweizer Lennart Laberenz (2015) in seinem Artikel unter der 
Schlagzeile „TV-Satire boomt“. Politik und Unterhaltung – über Jahrzehnte als 
Dichotomie im wissenschaftlichen Diskurs behandelt, ist dieser Gegensatz von 
Politikwissenschaft und Unterhaltungsforschung wenig sinnvoll, geraten so 
Schnittmengen und Berührungspunkte beider Disziplinen außer Acht (Dohle 
& Vowe, 2014, S. 10). Auch deshalb ist Laberenz’ Äußerung über die Präsenta-
tion von Hintergrundinformationen zu politischen Themen in Die Anstalt 
bemerkenswert: „Erfährt man das aus den Nachrichtensendungen des Fernse-
hens? Eher nicht. Oder vor allem: eher nicht so“ (Laberenz, 2015). Der Journa-
list thematisiert somit zwei Aspekte, die für diesen Beitrag von zentraler Be-
deutung sind: Politikvermittlung abseits genuiner Informationsangebote sowie 
politischen Humor im Fernsehen.  
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Es ist Ziel des folgenden Beitrags, die Merkmale der Politikdarstellung in 
der ZDF-Sendung Die Anstalt herauszuarbeiten. Im Fokus der inhaltsanalyti-
schen Untersuchung stehen dabei die angesprochenen Themen, politischen 
Akteure und deren Darstellung sowie die Art der Aufbereitung und Präsenta-
tion von Politik.  

Dabei bewegt sich diese Arbeit in mehrerlei Hinsicht in einer Lücke des 
Forschungsfeldes Politainment: Deutsche Kommunikationswissenschaft ist 
bislang eher behäbig der wachsenden Komplexität und Vielschichtigkeit des 
politischen Diskurses gefolgt (Nitsch & Lichtenstein, 2013, S. 391) und Politik-
vermittlung in Unterhaltungsformaten ist ein bis dato dünn besiedeltes For-
schungsgebiet. In der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit politischer 
Satire als Form kritischen politischen Humors „zählen vor allem Nachrichten-
satiren [zu den Forschungsobjekten], seltener werden […] politische Kabarett-
Sendungen in Fernsehen und Radio“ untersucht (Kleinen-von Königslöw, 
2014, S. 170) – trotz des zunehmenden Interesses der Politainmentforschung 
an politischer Unterhaltung. 

2 Politainment – Perspektiverweiterung  
des politisch-medialen Raums 

Unterhaltung und Politik vollzogen in den letzten Jahrzehnten verschiedene 
Konvergenzprozesse, welche als „Erosion der Trennung von politischer Kom-
munikation und Unterhaltungsmedien“ summiert wird (Delli Carpini & Wil-
liams, 2001, S. 161f.) und unter dem Kofferwort „Politainment“ als theoreti-
scher Oberbegriff diskutiert werden. Dabei ist die Definition dieses Begriffs 
ebenso umfassend, wie die thematische Vielfalt des dazugehörenden For-
schungsfeldes: „Politainment bezeichnet eine bestimmte Form der öffentli-
chen, massenmedial vermittelten Kommunikation, in der politische Themen, 
Akteure, Prozesse, Deutungsmuster, Identitäten und Sinnentwürfe im Modus 
der Unterhaltung zu einer neuen Realität des Politischen montiert werden“ 
(Dörner, 2001, S. 31). 

Wenn Politik nicht nur als informativer, sondern auch als unterhaltender 
Bestandteil im massenmedialen Angebot Platz findet, geschieht, was Nitsch 
und Lichtenstein (2013, S. 391) als Expansion des politischen Diskurses be-
zeichnet haben: Politische Kommunikation ist dann nicht länger auf Formate 
wie Nachrichten und politische Magazine beschränkt, sondern vermag in alle 
Bereiche medialer Angebote zu diffundieren und hierdurch neue Potenziale 
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der Verbreitung politischer Botschaften zu erschließen. So könnten unterhal-
tungsorientierte, politisch gering interessierte Bevölkerungsteile angesprochen 
werden (Schwer & Brosius, 2008). Auf diese Weise wäre Politainment aus de-
mokratietheoretischer Sicht zu begrüßen, macht es doch Politik auch emotio-
nal erfahrbar und weniger abstrakt; und vermittelt die gesamtgesellschaftliche 
Relevanz politischer Themen. Zudem transportiert Politainment auf nied-
rigschwellige Art politische Werte, Handlungs-, Vorstellungs- und Deutungs-
muster (Dörner, 2001, S. 33f. und 62). Um die mit diesen Potenzialen verbun-
denen Chancen zum eigenen Vorteil nutzen zu können, ist es für die Politik 
und ihre Akteure dann jedoch notwendig, sich der Medienlogik anzupassen. 

Diese Expansion des politischen Diskurses stellt auch eine Herausforde-
rung für kommunikationswissenschaftliche Theorie und Forschung dar. Poli-
tikvermittlung ist heute „eingebettet in einen grundlegenden Wandel der poli-
tischen Kommunikationskulturen“ (Kleinen-von Königslöw, 2014, S. 167) und 
der dadurch abnehmenden Berührungsängste mit humoristischen und ande-
ren unterhaltenden Elementen im Zuge der politischen Kommunikation.  

Mit der Betrachtung von politischen Inhalten im Rahmen unterhaltender 
Medienangebote würde eine Beurteilung möglich, ob die meist kulturpessi-
mistisch vorgetragene These der allgemeinen Entpolitisierung der Medien und 
die damit einhergehende Politikverdrossenheit eine zu kurz gegriffene Inter-
pretation des medialen Angebots ist, oder ob vielmehr eine teilweise Verschie-
bung des Politischen hinein in Unterhaltungsgenres stattgefunden hat. 

2.1 Systematisierung von Politik im Fernsehen unter Einbeziehung 
von Unterhaltungsformaten 

Politikbezüge in unterhaltenden Fernsehformaten sind höchst unterschiedlich: 
Äußerst offensichtlich, wenn Horst Seehofer zu Gast bei Aufgemerkt! Pelzig 
unterhält sich zu Gast ist (für eine Fallanalyse siehe Dörner, 2013); aber auch 
weniger trivial in der Lindenstraße (Wünsch et al., 2012; Eilders & Nitsch, 
2010). Diese „Fiktionalisierung des Politischen“ (Dörner, 2001, S. 117) ist im 
Seriengenre höchst unterschiedlich, wobei Anstrengungen in der Politain-
ment-Forschung unternommen wurden, dieses Genre mit Hilfe der Indikato-
ren „Politikgehalt“ und „Realitätsnähe“ zu systematisieren (Eilders & Nitsch, 
2014). Jedoch sind über das Seriengenre hinausgehend zum umfassenden und 
strukturierten Vergleich von verschiedenen Formaten im Fernsehen andere 
Typologien unabdingbar, um deren Charakteristika der Politikvermittlung 
erfassen sowie einzelne Sendungen einordnen zu können.  



14 © Frank & Timme Verlag für wissenschaftliche Literatur 

Diesen Anforderungen wird die „Matrix zur Analyse der politischen 
Kommunikation zwischen Information und Unterhaltung“ (Kleinen-von Kö-
nigslöw, 2013, S. 41; siehe Abb. 1) gerecht. Sie baut auf den Vorschlägen zur 
Systematisierung von Politik und Unterhaltungsfernsehen von Holbert (2005) 
sowie Schwer und Brosius (2008) auf. Diese Systematisierungsversuche erwie-
sen sich aus unterschiedlichen Gründen als unzureichend; neben einzelnen 
theoretischen Unzulänglichkeiten kritisiert Kleinen-von Königslöw als ge-
meinsamen Ursprung für maßgebliche Defizite sowohl bei Holbert (2005) als 
auch bei Schwer und Brosius (2008) das zu enge Begriffsverständnis von Poli-
tik: „Der Bereich der zur politischen Kommunikation beitragenden Inhalte 
[wird] unnötig eingeschränkt, er umfasst so nur Sach-, Personen-, Institutio-
nen- und Wertbezüge auf die drei Politikdimensionen Polity, Politics und 
Policy“ (Kleinen-von Königslöw, 2013, S. 38). 

 
Abb. 1: Matrix zur Analyse der politischen Kommunikation zwischen Information und 

Unterhaltung. (Kleinen-von Königslöw, 2013, S. 41) 
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Daher erweitert Kleinen-von Königslöw ihre Analyse-Matrix um implizite 
Politikbezüge. Dies kann beispielsweise die Darstellung von sozialen und ge-
sellschaftlichen Problemlagen als kollektive Aufgaben sein; oder auch „Inhalte, 
die auf politische oder kulturelle Gemeinschaften als Objekte kollektiver Iden-
tifikation oder Abgrenzung verweisen“ (ebd.). Sie adaptiert die bereits von 
Holbert (2005) und von Schwer und Brosius (2008) genutzten Dimensionen 
der Rezeptionsorientierung und Politikintensität, welche sie als Kontinuum 
konzeptualisiert; zudem räumt diese Analyse-Matrix auch fiktionalen Forma-
ten die Möglichkeit ein, unterhaltend rezipiert zu werden, ohne dabei zugleich 
zwingend von niedrigerer Politikintensität als non-fiktionale Formate sein zu 
müssen. Die größte Stärke der von Kleinen-von Königslöw angebotenen Sys-
tematisierung in vier Felder politischer Inhalte im Fernsehen liegt in der Be-
rücksichtigung von Unterhaltungs- und Informationsformaten sowie der Mög-
lichkeit der stufenden Einordnung hybrider Erscheinungsformen bei gleichzei-
tiger Beachtung von fiktionalen und non-fiktionalen Formaten. 

Eine erste Verortung der ZDF-Kabarettsendung Die Anstalt erscheint im 
Feld der hohen Politikintensität bei hoher Unterhaltungsorientierung nahe der 
politischen Satire schlüssig, da dort non-fiktionale Formate politischen Hu-
mors ihren Platz finden.  

2.2 Politischer Humor im deutschsprachigen Fernsehen – Stand 
der Forschung 

Lachen ist nur die augenscheinlichste Form des Amüsements – es ist im Zuge 
der Unterhaltung durch Politisches zwar hinreichende, aber keineswegs not-
wendige Bedingung von politischem Humor. Daher schlägt Kleinen-von Kö-
nigslöw – beschränkt auf Rahmen der medialen Verbreitung als Feld gezielt 
selektierter und gesendeter Inhalte – hierfür das Motiv der Kommunikation 
als Kriterium vor. Ziele des Einsatzes von politischem Humor könnten sowohl 
Diskreditierung, Kritik, Beachtung als auch Selbstdarstellung sein; gemeinsam 
sei diesen Absichten jedoch die erhoffte Zielerreichung auf dem Wege von 
bereitetem Vergnügen (Kleinen-von Königslöw, 2014, S. 164). So bildet fol-
gende Arbeitsdefinition den Ausgangspunkt für ihre Kategorisierung des An-
gebots politischen Humors: „Politscher Humor [wird] definiert als jede verba-
le und/oder visuelle Kommunikation über politische Institutionen, Akteure 
und/oder Themen, die seitens der Kommunikatoren mit der Intention zu 
amüsieren verknüpft ist“ (ebd.). 
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Dem zugrunde liegt ein breites Verständnis des Politischen: Unter politi-
schen Institutionen werden auch abstrakte Regierungsformen summiert, Ak-
teure sind durch niedrigschwelliges politisches Engagement definiert und 
Themen, „von denen anzunehmen ist, dass sie einer gesamtgesellschaftlichen 
verbindlichen Regelung bedürfen“, sollen bereits politischer Natur sein (Klei-
nen-von Königslöw, 2014, S. 164f.). Auf dieser Basis wird in sechs Kategorien 
unterschieden, wobei Die Anstalt der Kategorie des Kritischen Humors zuzu-
ordnen ist.  

Diese Kategorie umfasst Satireformate und zeichnet sich durch den aggres-
siv-bewertenden Humor der Vertreter der Kategorie aus. Politischer Humor ist 
ein tragender Bestandteil der Sendung und spricht politische Akteure, Ereig-
nisse und Themen an; auch ist Politikberichterstattung und damit verbundene 
Medienkritik wiederkehrendes Motiv des Kritischen Humors. Abseits der aktu-
ellen Nachrichtenlage werden einzelne Themen mitunter längerfristig aufge-
baut. Das Publikum derartiger Sendungen ist überdurchschnittlich gebildet, 
informiert und politisch interessiert (Kleinen-von Königslöw, 2014, S. 171). 
Wissenschaftliche Beachtung im Kontext politischen Humors finden in erster 
Linie Nachrichtensatiren, wohingegen Kabarettsendungen eine Forschungslü-
cke bilden (ebd.). Exponent dieser Kategorie im deutschsprachigen Fernsehen 
ist die heute-show. 

Eine Betrachtung des Forschungsstands zur Rolle von Politik im Rahmen 
humorvoller Unterhaltungsangebote im deutschen Fernsehen zeigt, dass dieser 
bislang wenig erschöpfend ist. Es existieren Fallstudien des Satire-Talk (Dör-
ner, 2013) oder zur Aufbereitung politischer Inhalte durch die Unterhalter 
Stefan Raab und Harald Schmidt im unmittelbaren Vorfeld von Bundestags-
wahlen (Nieland & Lovric, 2008; Nieland, 2010). Sieht man von diesen Studien 
ab, hat sich die deutschsprachige Forschung in der Vergangenheit kaum mit 
Politikvermittlung und -darstellung in Humorformaten auseinandergesetzt. 
Die sich daraus ergebenden Forschungsdesiderate wiegen umso schwerer, da 
im Zuge des Comedy-Booms im deutschen Fernsehen in den 1990er Jahren 
eine Vielzahl von Beiträgen der Unterhaltungsforschung entstanden ist (für 
einen Überblick zur Entwicklung der Comedy-Formate im deutschen Fernse-
hen siehe Prommer, 2012, Abschnitt 5; für einen Forschungsüberblick zum 
Fernsehhumor siehe Knop, 2007). Heraus sticht dabei die bloße Fülle an Ar-
beiten über Harald Schmidt und TV total. Sofern im Rahmen dieser Untersu-
chungen überhaupt eine im weitesten Sinne sozialwissenschaftliche Perspekti-
ve eingenommen wurde, beschränken sich derartige Studien auf Nutzungsmo-
tive und Publikumsanalysen (exemplarisch hierfür: Prommer, 2012; Hart-
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mann, 2006; Knop, 2007) oder sind um eine Charakterisierung des Humors 
und dessen Einordnung in den gesamtgesellschaftlichen Kontext bemüht 
(exemplarisch hierfür: Strasser & Graf, 2000; Schmidt, 2002; Kleiner, 2007).  

Als nahezu exotische Ausnahmen erscheinen hier Kleinen-von Königslöw 
und Keel (2012) mit ihrer Betrachtung der heute-show als Variante des U.S.-
Vorbilds The Daily Show, die explorative Studie zum Politikbezug der österrei-
chischen Late-Night-Show Willkommen Österreich (Kleinen-von Königslöw, 
2013) und die Inhaltsanalyse der Politikdarstellung in Harald Schmidt (Nitsch 
& Lichtenstein, 2013), welche alle in ihren angebotsorientierten Untersuchun-
gen die Politikvermittlung und -darstellung in den jeweiligen humoristischen 
Fernsehformaten in den Blick nehmen. Letztgenannte Studie vergleicht im 
Zuge dessen die Befunde zu spezifischen Merkmalen der Politikdarstellung in 
der Late-Night-Show Harald Schmidt mit denen der Nachrichtensendung 
Tagesschau, um hierdurch Unterschiede hinsichtlich der angesprochenen poli-
tischen Akteure und deren Darstellung, dem Anteil politischer Themen sowie 
der Art der Aufbereitung der Politik in beiden Formaten aufzeigen zu können. 

Wie bereits in der Einleitung angemerkt wurde, steht die Betrachtung der 
Politikdarstellung in diesem ohnehin schon nur dünn besiedelten Forschungs-
feld für deutsche Kabarettsendungen noch aus. Der Grund dafür könnte auch 
in der Natur des politischen Kabaretts liegen, welches durch seine Charakteris-
tika in der heutigen Fernsehlandschaft altbacken wirken mag (vgl. Prommer, 
2012, S. 150). Zudem macht ein weiterer Umstand Kabarettsendungen – als 
vermeintlich unattraktive, weil antiquierte Forschungsobjekte – zusätzlich 
auch aus demokratietheoretischer Sicht wenig interessant: Kritischer politi-
scher Humor besitzt kaum integratives gesellschaftliches Potenzial, da er ag-
gressiv ist und lediglich eine „politisch interessierte, elitäre Minderheit“ (Klei-
nen-von Königslöw, 2014, S. 172) der Zuschauer anzusprechen versucht. Dabei 
entsteht der Verdacht des Zusammenhangs von Politikverdrossenheit, politi-
schem Zynismus und „Kritischem Humor“ (ebd.).  

Dem hieraus resultierenden blinden Fleck in der Forschung, soll sich mit 
der im Folgenden vorgestellten Untersuchung der ZDF-Kabarettsendung Die 
Anstalt gewidmet werden. Dabei soll auch im Blick behalten werden, ob diese 
sich verstärkt des für Comedy-Formate üblichen Humors bedient – dies könn-
te gegebenenfalls als Zugeständnis an die zeitgemäße Unterhaltungslogik des 
Fernsehens interpretiert werden. Hierzu sind zunächst Vorüberlegungen zu 
den Begrifflichkeiten Kabarett, Comedy und Satire im Verhältnis sowohl zuei-
nander als auch zum Politischen von Nöten. 


